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STADTERNEUERUNG

Wenn in den Städten Quartiere
verslumen, ist die Politik gefordert.
Im Rahmen der vom BWO organisierten

Grenchener Wohntage
diskutierten Fachleute über Möglichkeiten

und Grenzen von Städtebaupolitik

und Quartiererneuerung.

In den europäischen Nachbarländern geben
seit einigen Jahren die Probleme von
«benachteiligten Quartieren» zu reden: hohe

Arbeitslosigkeit, ethnische Konflikte,
schlechte Bausubstanz, mangelhafte
Ausstattung mit Versorgungseinrichtungen,
schlechte Qualität von öffentlichen Plätzen

und Freiräumen. Zweifellos sind auch in der

Schweiz, allerdings in geringerem Masse,

ähnliche Tendenzen auszumachen.

Welche Reaktionen im Bereich der Stadt-

und Quartiererneuerung sind nun gefragt?
In verschiedenen Ländern ist man zur
Ansicht gelangt, dass eine Förderung von
baulicher Erneuerung und von Massnahmen

zur Verbesserung des Wohnumfeldes allein
nicht mehr genügen, um eine umfassende

Stadterneuerungspolitik zu realisieren.

Vielmehr müssen sozial-, wirtschafts- sowie

beschäftigungspolitische Massnahmen mit
einbezogen werden.

Michael Koch vom Büro Z für Architektur,
Planung und Soziologie in Zürich stellte
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Flugverkehr: Positiv in der Städtekonkurrenz, negativ fürs betroffene Quartier.

fest, dass bisher die Stadterneuerung
gegenüber der Stadterweiterung als die weniger

attraktive Aufgabe in der Stadtentwicklung

galt. Die Stadterneuerung empfand
man laut Koch als defensiv und zu wenig
zukunftsweisend.

DESINVESTITIONEN Heute wird
der Ruf nach Erneuerung immer stärker.

Doch diverse soziale, demographische und
ökonomische Probleme erschweren den

Architekten und Raumplanern die Arbeit.
Nationalrat und Architekt Andreas Herczog
veranschaulichte dies anhand eines

Beispiels des Nationalen Forschungsprogramms

«Stadt und Verkehr»: «In Zürich
und Basel ist jede vierte, in Lausanne jede
dritte und in Genf jede zweite Person
ausländischer Nationalität.» Wohnungen an

Integriertes und flexibles Ressourcenmanagement gefragt
ds. Rolf Froessler aus Düsseldorf brachte
an den Grenchener Wohntagen die

Stadterneuerung aus der Sicht von europäischen

Nachbarländern ein. Für ihn sind
die Entwicklungen in unseren Städten

längst keine nationalen, sondern solche
mit internationalem Ausmass. Er registriert
eine zunehmende gesellschaftliche Spaltung

und Polarisierung in den Städten, die

steigende Anforderungen an öffentliches
Handeln stellen. Dadurch werde die
Suche nach neuen Formen und Programmen
der Stadterneuerung inspiriert.
Bei der Analyse von aktuellen Tendenzen
der Stadterneuerung in Europa fallen
Froessler zwei zentrale Handlungsbereiche

auf, die im Mittelpunkt der politischen
und gesellschaftlichen Diskussion stehen.
«Zum einen handelt es sich um Strategien
zur Festigung der Position im (regionalen,
nationalen und internationalen) Konkur¬

renzkampf.» Zum andern gehe es um

einen Handlungsstrang, der sich um die

Sicherung des Wohnungsbestandes und

der städtischen Infrastruktur bemühe und

Ausgrenzung sowie sozial-ökonomische

Benachteiligung zu verhindern versuche.

Auch Froessler bestätigte, dass

Stadterneuerung immer weniger als eine rein

bauliche Aufgabe gilt, sondern mehr und

mehr zu einer komplexen Daueraufgabe
wird. Die Stadterneuerung habe sich

einer Vielzahl von gesellschaftlichen Problemen

zu stellen. Bewohnerorientierte und

behutsame Bestandesentwicklung habe
sich in den meisten Ländern gegenüber
den grossmassstäblichen Eingriffen und

Abrissen durchgesetzt. «Die heute
vorherrschenden Strategien können am
einfachsten mit integriertem und flexiblem

Ressourcenmanagement beschrieben

werden», erklärt Froessler.

lärmigen und verkehrsreichen Lagen, die
die Schweizerinnen und Schweizer melden,
würden den ausländischen Familien
überlassen. Diese Wohnungen seien meistens in
schlechtem Zustand, und in solche Bausubstanz

werde kaum noch investiert, konstatierte

Herczog. Solche und ähnliche

Erneuerungsprobleme veranschaulichte er
anhand von zwölf konkreten Stadtzürcher

Beispielen, deren Zukunft in allen Fällen

ungewiss ist.

ZENTREN UNTERM HAMMER
Erneuerungsprobleme entstehen aber auch

aus dem gegenwärtigen Strukturwandel der

Städte. Ökonomische Prozesse intensivieren
die Konkurrenz unter den europäischen
Städten. So stehen die Städte nach Ansicht

von Andreas Herczog in einem ständigen
Wettbewerb. Dieser gehe erstens um die

Ansiedlung von Produktionspotentialen wie

etwa von High-Tech-Produktionsformen,
zweitens um die Anziehung von wirtschaftlichen

Schlüsselfünktionen und Headquar-
ters wie beispielsweise die Plazierung von
transnationalen Finanzzentralen.

Die verschärfte Städtekonkurrenz trägt laut

Herczog zu einer Spaltung innerhalb des

städtischen Raumgefüges bei. «Es bilden
sich Quartiere mit hohem und solche mit
geringem Ausländeranteil, Quartiere mit
hohem Arbeitslosenanteil und solche mit
Spitzenverdienern.» Diese Heterogenisie-

rung des Stadtraumes verändere die

herkömmlichen städtebaulichen Kategorien

von Zentrum und Peripherie. Ein zwar zentral

gelegenes Quaitier könne somit
sozialökonomisch marginalisiert werden.

DANIEL SCHWAB
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